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Die Familie Rose führte eine Metzgerei, die Schlachtungen nach jüdischem Ritus 
vornahm. Zunächst übernahm der älteste Bruder Albert (geb. am 11.02.1870) von 
seinem Vater die Schlachterei in der Hagenbruchstr. 7. Aus Altersgründen übergab 
Albert die Schlachterei 1932 an Julius und Grete Sachs. Wegen der zunehmenden 
Boykott- und Terrormaßnahmen wanderten beide jedoch 1935 nach Palästina aus. 
Richard Rose (geb. 14.12.1886), einer von 8 Geschwistern von Albert, von Beruf 
Schlachtermeister, übernahm darauf das Familiengeschäft. Er lebte zunächst in 
Hannover und heiratete Helene Beverstein (geb. 11.06.1895 in Bevern). Sie hatten 2 
Töchter, Ilse (geb. 14.07.1926 in Hannover) und Margot (geb. 26.06.1932 in 
Hannover). In der Reichspogromnacht, 09.11.1938, wurde das Geschäft zerstört und 
geplündert. Die Familie konnte jedoch trotz des darauffolgenden Verkaufs des Hauses 
noch in den Wohnräumen verbleiben. 1940 wurde die Familie gezwungen in das sog. 
Judenhaus in der Ritterstr. 57 umzuziehen. Am 31.03.1942 wird die Familie von dort 
in das Warschauer Ghetto deportiert. Dort verlieren sich ihre Spuren. 

 

 

Walter Rose (geb. 18.05.1885 in Bielefeld), Bruder von Albert und Richard, wohnte 
bereits seit 1909 in Münster. Von dort konnte er 1939 nach Großbritannien fliehen. 
Sein Sohn Hans Rose ist nun für die Familie in der Hagenbruchstr. 7 in Bielefeld aktiv 
geworden und hat die Stolpersteine initiiert. Sie wurden am 18.6.2022 in 
Anwesenheit von Hans Rose, seiner Tochter Caroline, ihrem Ehemann Tim Rhodes 
und ihren Kindern Eve und Hugo verlegt. 

 



 
 


